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Z Halle, den 2. Juni. (Wochenſchau.) Vom Bundestage Die Streitigkeit zwiſchen der bayriſchen Regierung und dem
hört man nur, daß ſeine Berathungen zwar nicht durch Ferien unter Episkopat, welches letztere ſich nun, wie es ſcheint, an Rom wenden
brochen, doch aber eine faſt vollſtändige politiſche Ebbe eingetreten ſei.

Jn Preußen dauerten die militäriſchen Feſtlichkeiten zu Ehren
des Kaiſer Nikolaus fort: ſie ſchloſſen mit der Feier der ſilbernen Hoch-
zeit des Prinzen Karl. Wie weit die Behauptungen derer, die der An
weſenheit des ruſſiſchen Kaiſers in Wien und Berlin wichtige politiſche
Folgen beimeſſen, begründet ſind, muß die Zukunft lehren. Zumeiſt
wurde von dem Gedanken einer Erneuerung der heiligen Allianz, na-
mentlich Louis Napoleon gegenüber, geſprochen. Auch in Beziehung auf
den Zollſtreit ſoll Rußland ſich geäußert haben von dem Wunſche, den
Zollverein erhalten zu ſehen, von Beförderung einer Ausgleichung zwi-
ſchen Preußen und Oeſterreich, ja auch von bevorſtehenden Separatun-
terhandlungen zwiſchen Wien und Berlin berichten die öffentlichen Blät-
ter Verſchiedenes. Der Zollkongreß in Berlin bleibt inzwiſchen noch
ohne Reſultate; inzwiſchen ſind die Abgeordneten zur Erholung nach
Rügen gereiſt. Man erwartet jedoch binnen Kurzem eine endliche Ent-
ſcheidung über die prinzipiellen Konflikte, die denn doch am Ende zu
irgend welchem Reſultate führen müßte. Die Stellung Hannovers iſt
noch immer nicht klar; während Blätter, wie die „Preußiſche Zeitung“
gar nichts Bedenkliches ſehen, machen die unabhängigen Zeitungen auf
die Zweideutigkeit in der neuen hannöverſchen Erklärung aufmerkſam;
ſüddeutſche Blätter öſterreichiſcher Färbung endlich reden von einer zwei-
felloſen Hinneigung zu Oeſterreich. Der Kongreß der Jnduſtriellen zu
Halle am 27. Mai entſchied ſich für Erhaltung des Zollvereins kom-
merzielle Verbindung mit Oeſterreich ſtand erſt in zweiter Linie als
wünſchenswerth da. „N. Pr. Ztg.“ und „Nat.Ztg.“ polemiſiren gegen
die betreffenden Beſchlüſſe vom freihändleriſchen Standpunkte aus.
Außerdem giebt die künftige Organiſation der Erſten Kammer noch im
mer viel zu reden, ohne daß man in weitern Kreiſen ſchon etwas Be
ſtimmtes wüßte. Jntereſſant iſt das Plaidoyer der „N. Pr. Ztg.“ in
ihrer letzten Rundſchau und anderen Aufſätzen für die Kammern.

Die Jeſuitenmiſſionen in Schleſien ſollen, wie es heißt, auf beſon-
deren Wunſch des Fürſtbiſchofs von Breslau, demnächſt ihr Ende er
reichen.

Jn Sachſen wurde der Landtag geſchloſſen die Schlußrede, des
gleichen die Erklärung des Miniſters v. Beuſt an den Leipziger Handels-
ſtand in Sachen des Zollvereins ſind merkwürdige Dokumente für die
zweideutige Stellung der ſächſiſchen Regierung zwiſchen Oeſterreich und
Preußen.

Oeſterreich negoziirt eine neue bedeutende Anleihe doch ſoll erſt
ein kleiner Theil in London und Frankfurt a. M. flüſſig gemacht ſein.
Die Leibesſtrafen in den Gefangenanſtalten der Monarchie werden durch
eine miniſterielle Verordnung beſtimmt regulirt.

wird, ſind noch immer nicht entſchieden. Die Regierung ſoll, ſo heißt
es, katholiſche und evangeliſche Synoden der ſogenannten oberrheiniſchen
Kirchenprovinz aufgefordert haben, dem Episkopat größeres Recht als in
Bayern nicht zuzugeſtehen.

Jn Baden wird der Kriegszuſtand vorläufig noch fortbeſtehen in
Frankfurt a. M. ſoll der greiſe Chef des Hauſes Rothſchild tödtlich

krank darnieder liegen. eDer Streit zwiſchen Heſſen und Naſſau bringt dem reiſenden-
und handeltreibenden Publikum immer mehr Unannehmlichkeiten. Preu-
ßen, ſo heißt es, um die Bedrückung ſeiner Schiffe durch dieſen Konflikt
zu erwiedern, ſoll als Repreſſalien beabſichtigen, naſſauiſche und heſſiſche
Schiffe auf allen preußiſchen Rheinzollämtern von Koblenz bis Emmerich
anzuhalten, während dies bisher nur bei Koblenz und Emmerich
ſtattfand.

Jn Hannover ſind die Verſuche zu einer Verſtändigung zwiſchen
Staatsregierung und Ritterſchaft immer noch ohne Erfolg geblieben;
gleich wenig Ausſicht auf Erfolg haben die Regierungsvorlagen, betref
fend mehrfache Abänderungen der Verfaſſung.

Die Nachricht, daß die Bundeskommiſſion in Bremen und der
hannoverſche General Jakobi dieſe Stadt demnächſt verlaſſen werde,
wurde für unbegründet erklärt. Ein ſogenannter „Todtenbund“ ſoll
entdeckt worden ſein. Außerdem hat der Senat das Dulon'ſche Blatt,
den „Wecker“, Preußen das Wandern der preußiſchen Handwerksburſche
nach Bremen verboten.

Die Herzogthümer Schleswig-Holſtein angehend, ſo erfährt
man, daß die Nachrichten über die freiwillige Abtretung der Auguſten-
burgiſchen Güter und ihre anſtändige Taxation bedeutend aus dem
Däniſchen zu überſetzen, d. h. um ein Großes zu modifiziren, ſind. Der
Herzog von Auguſtenburg ſoll die Abſicht haben ſich auf Rügen, Graf
ReventlowReetz, ſich in Pommern oder Weſtpreußen anzukaufen.
Der Kreuzzug der däniſchen radikalen Preſſe wegen Verbeſſerung de
Amneſtie-Patentes“ durch Ausmärzung deutſchgeſinnter holſteiniſcher
Beamten dauert fort.

Jn London vereinigten ſich die Vertreter der Großmächte zu
einem Geſammtbeſchluß über die Schweizer Verhältniſſe; Preußens
Recht auf Neuenburg wurde anerkannt.

Jn England dauern übrigens die Wahlbewegungen lebhaft fort
der Peelit Sir Graham ſcheint ſich zum künftigen Premier vorzuberei
ten. Lord Ruſſell agitirt auf Wiederwahl in der City. Daneben Fort
dauer der AntiMilizbewegung. Jm Parlament wurde die Maynvoth
Bill fortberathen; im Oberhauſe ſah ſich Graf Derby zu einer Erklä
rung gedrängt, die ein wenigſtens faktiſches Losſagen vom Protektionis
mus event. involvirt. Aus Jrland wieder ſcheußliche Nachrichten von
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agrariſchen Mordthaten der Ribbonnen.
Smith im Kaffernkriege ſchließlich noch bedeutende Erfolge deſto be
denklicher ſind die Nachrichten über den Paroxismus des Auſtraliſchen

Prinzen des Hauſes Orleans nach den Rheinufern; ſie fügen auch nochGoldfiebers, welches auch der auſtraliſchen Wollzucht ungeheuren Scha-
den bringt. Auch auf der Vancover und Prinzeß Charlotten Jn-
ſel bei Oregon ſoll man bedeutende Goldkager entdeckt haben.

Am Cap erficht Sir Harry t zu in Belgiſchen Blättern, Details über angebliche Konferenzen, die
ürzkich unter den vorzüglichſten Partiſanen von dem, was ſie Fuſion

nennen, ſtattgefunden haben ſollen, und über eine projektirte Reiſe der

hinzu, daß mehrere bedentende Perſonen in Paris von der Herzogin von
Orleans Briefe erhalten hätten, worin über die Eidesleiſtung der wähl-

Jn Belgien allgemeine Entrüſtung über die Zumuthungen fran
zöſiſcher Blätter, die Erſatzwahlen zur Kammer im klerikalen Sinne
auszuüben, wenn man nicht bedenklichen Eventuaglitäten entgegenſehen

wolle.
Jr Frankreich bietet ſich das hier neue Schauſpiel zahlreicher

Eidesverweigerungen dar. Obwohl die Briefe der exilirten Generale,

baren Beamten dieſelbe Sprache geführt ſein ſoll, wie in dem letzten
Manifeſte des Grafen von Chambord. Wir glauben zu wiſſen, daß alle
dieſe Nachrichten gänzlich ungegründet ſind, daß weder in den Handlun-
gen, noch in der Sprache und ebenſo wenig in der gegenfeittgen Stel-
lung der Mitglieder der beiden Linien Bourbons eine küxzkiche Verän-

derung ſtattgefunden habe.
von denen Changarnier mit wüthender Erbitterung, Lamorictère und

unterzeichnete Erklärung, die aber mit einem „„Communiqué“ ſehr vielLeflö, bitter und gereizt, Bedeau mit würdigem Ernſt und edler, ein-
facher Kürze ſchrieben, in der Armee ohne Erfolg geblieben zu ſein
ſcheinen, ſo hat dagegen der den Eid verbietende Brief des Grafen
Chambord auf der einen Seite die Legitimiſten geſpalten, andrerfeits
viele dieſer Partei zur Entſagung von ihren Stellen getrieben. Auch
in den legislativen Körpern regt ſich Oppoſitionsluſt. Die vielbe-
ſprochene Fuſion, reſp. Unterwerfung der Orleans ſoll nun doch end-
lich zu Stande kommen. Man erwartet, Napoleon werde dieſem Schritte,
trotz des Grollens des Auslandes, mit Proklamirung des Kaiſerthums
antworten. Jn den Provinzen noch immer Brände; hier und da
Emeuten.

Jn Spanien ſtete Furcht vor Staatsſtreichen und Abſetzung des
Generals Cordova von der Kommandantur der Stadt Madrid. Jn
Valencia wurde wegen zahlloſer Mordthaten das Standrecht publizirt;
in derſelben Provinz entdeckte man bei Cullero eine reiche Queckſil-
bermine.

Jn der Schweiz der Canton Freiburg in heftiger Bewegung,
zudem die konſervative deutſche Bevölkerung mit der radikalen Regierung

Der Conſtitutionnel enthält eine von Granier de Caſſagnac

Aehnlichkeit hat. Sie lautet: „An der Börſe hat ein Gerücht cireulirt,
daß der Baron v. Heeckeren, Mitglied des Senats, der mit einer be-
ſonderen Sendung des Präſidenten an den Kaiſer von Oeſterreich und
an den Kaiſer von Rußland beauftragt war, ſeine Sendung gänzlich
verfehlt habe und wieder nach Paris zurückgekommen ſei, ohne einmal
eine Audienz erhalten zu haben. Wir ſind im Stande zu behaupten,
daß Herr v. Heeckeren in Wien die Kaiſerliche und in Berlin die Kö-
nigliche Familie geſehen habe. Der Kgiſer von Rußland hat die Ge-
wohnheit, fremde Geſandte oder bevollmächtigte Miniſter, ſelbſt wenn ſie
ohne Anliegen ihm nur ihre Aufwartung machen wollen, nie zu empfan-
gen, wenn er ſich außerhalb ſeiner Staaten befindet. So konnte z. B.
weder das diplomatiſche Corps in Wien, noch das in Berlin ihm ſeine
Aufwartung machen, und er hat nur die Mitglieder der regierenden Fa
milien geſehen. Trotzdem iſt Herr Baron v. Heeckeren von Sr. Maj.

dem Kaiſer empfangen worden, was die wohlwollenden Rückſichten des

äußerſt unzufrieden iſt, um auf eine, trotz mehrfacher Verhaftung nicht
gehinderten Volksverſammlung zu Poſieux ihren Widerwillen offen
ausſprach.

Jn Turin hat Azeglio endlich ein neues Miniſterium gebildet;
zwiſchen der Rechten und dem linken Centrum ſchwankend, wurde es
von der Kammer nur lau aufgenommen.

Deutſchland.
Berlin den 30. Mai. Von dem Oberkirchenrathe iſt an die Re

ierung ein Antrag gerichtet worden der evangeliſchen Geiſtlichkeit des
andes eine Entſchädigung für die derſelben durch allgemeine Einführung

der Klaſſenſteuer erwachſene Belaſtung zu gewähren. Es wird zur Un-
terſtützung des Antrages auf das Beiſpiel der früheren Regierungen,
namentlich auf die Entſchädigung hingewieſen, welche im Jahre 1823
dem geiſtlichen und Lehrerſtande für den Verluſt der Befreiung von in-
direkten Steuern zugebilligt wurde. Den Betrag, welchen die Geiſtlichen
an Klaſſenſteuer zu entrichten haben, giebt die Vorſtellung des Ober-
kirchenrathes auf 50,000 Thlr. jährlich an. Bekanntlich hat die zweite
Kammer noch in ihrer letzten Sitzung ähnlich motivirte Geſuche zu Gun-
ſten des Lehrerſtandes dem Unterrichts Miniſterium zur Berückſichtigung

empfohlen. (C. B.)Köln, den 29. Mai. Heute Abends wurde, wie wir vernehmen,
die „Deutſche Volkshalle“ (Nr. 123) auf der hieſigen Poſt mit Beſchlag

belegt. (K. 3)München, den 27. Mai. Die feierliche Schließung des Landtags,
die dieſen Nachmittag ſtattfinden ſollte, iſt nicht erfolgt, da der Land-
tagsabſchied die allerhöchſte Sanction noch nicht erhalten hat. Es ſind
nämlich bezüglich einiger Punkte, namentlich bezüglich der Gerichtsorga-
niſation, Differenzen zwiſchen der Krone und dem Miniſterium entſtan-
den, deren Löſung nun erſt verſucht werden muß und die möglicherweiſe
zu einer ernſten Miniſterkriſis führen können, da das Miniſterium feſt
entſchloſſen ſein ſoll, nur dann im Amt zu bleiben, wenn die Gerichts
organiſation ſanctionirt und auch ſofort ins Leben geführt werde. Daß
man der Entſcheidung hierüber mit der größten Spannung entgegenſieht,
erſcheint erklärlich. Der Herr Miniſterpräſident hatte in dieſer wichtigen
Angelegenheit dieſen Mittag eine längere Audienz bei Sr. Maj. dem
König, deren Reſultat indeſſen noch nicht bekannt iſt.

Frankreich.
S Paris, den 28. Mai. Das politiſche Jntereſſe des Tages dreht

ſich um einen Artikel der „Débats“, die mit der ganzen Autorität eines
Orleaniſtiſchen Moniteurs auftreten, um allen Gerüchten über die Fu-
ſion ein Ende zu machen. Der Artikel hat ganz die Phyſiognomie eines
Orleaniſtiſchen „Communiqué“ und wird dadurch beſonders intereſſant,
daß man in ihm Spuren eines neuen Zerwürfniſſes zwiſchen den beiden
Linien der Bourbons entdecken kann, das ſich aus der anſcheinend gänz-
lich geſcheiterten Unterhandlung zur Annäherung erklären ließe. Ein
wüthender Artikel der Gazette de France“ gegen die Orleaniſten un-
terſtützt dieſe Vermuthung. Trotzdem würde es uns nicht wundern, wenn
von gewiſſer Seite her dieſe gegenſeitigen Kriegserklärungen für ein fei-
nes diplomatiſches Spiel erklärt würden, die darauf berechnet ſind, um
die vielleicht doch ſtattgefundene Fuſion, den Drohungen des Kaiſerreichs

nüber zu maskiren. Der Artikel lautet wie folgt: Mehrere Pari-
er Journale veröffentlichen, auf Treu und Glauben von Correſponden-

Kaiſers gegen Frankreich und den Prinzen hinlänglich zu dokumentiren
ſcheint.

2 Paris, den 29. Mai. Heute bringt der „Moniteur“ eine offi-
ziöſe Erklärung von hoher politiſcher Wichtigkeit, indem ſie die Wieder
herſtellung des Kaiſerreiches wenn auch nicht definitiv aufgiebt, doch auf
unbeſtimmte Zeit aufſchiebt. Bekanntlich hatte die „Times“ in ihrer Pa-
riſer Correſpondenz Mittheilungen über einen angeblichen diplomatiſchen
Briefwechſel enthalten, der zwiſchen den Mächten des Nordens bei Ge
legenheit der Wiener und Berliner Konferenzen ſtattgefunden haben ſollte.
Jn dieſen Noten war geſagt worden, daß die betheiligten Mächte an
den Verträgen von 1815 feſthalten und das Kaiſerthum in Frankreich
nie anerkennen würden. Belgiſche Blätter, welche dieſe Nachrichten der
„Times“ überſetzt hatten, waren in Paris auf der Poſt mit Beſchlag
belegt worden. Die heutige Erklärung im „Moniteur“ ſcheint blos eine
Antwort auf dieſe Zeitungsartikel zu ſein, ſie iſt aber zu ſehr in dem Tone
eines Manifeſtes gehalten, um nicht daran die Abſicht einer größern Trag-
weite zu erkennen, und es gewinnt den Anſchein, daß das Reſultat der
v. Heeckerenſchen Sendung wenigſtens eben ſo viel Veranlaſſung dazu ge
liefert hat, als die erwähnten Journalartikel. Sie lautet: „Einige
auswärtigen Journale bemühen ſich den Gerüchten Glauben zu verſchaf
fen, daß die nordiſchen Mächte bereit ſeien, in Vorausſicht gewiſſer Even-
tualitäten, die Koalition von 1815 zu erneuern, und daß ſie im Vor-
aus die Grenzen bezeichnet haben, über die hinaus Frankreich nicht er
laubt wäre, ſeine Regierung zu modifiziren. Dieſes Gerücht iſt unwahr;
die Eventualitäten, auf denen es beruht, haben keine Wahrſcheinlichkeit
für ſich. Nichts zeigt die Nothwendigkeit einer Veränderung unſerer Jn-
ſtitutionen an. Frankreich genießt die vollſtändigſte Ruhe. Alle Mächte
ſtehen zu ihm in den freundſchaftlichſten Beziehungen ſie haben nie
weniger als heute die Pretention gehabt, ſich in unſere inneren Angele-
genheiten zu miſchen. Sie wiſſen, daß Frankreich nöthigenfalls wiſſen
würde ſeinen Rechten Achtung zu verſchaffen, wie es ſelbſt die der an
deren Völker reſpektirt. Dieſe Rechte ſind aber weder verkannt noch
bedroht. Mögen die gefallenen Parteien immerhin, wie vordem, auf
fremde Jntervention rechnen, die ihre Pretentionen gegen den National
willen zur Geltung bringen ſoll. Dieſe alte Taktik wird kein anderes
Reſultat haben, als eine noch größere Antipathie des Landes gegen ſie.“
Bemerkenswerth iſt noch, daß die Erklärung ohne die gewöhnliche Un-
terzeichnung „Mitgetheilt“ erſchienen iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, den 27. Mai. Ch. Pridham, Verfaſſer eines Buches über

Ungarn und im Jahre 1849 aus Oeſterreich ausgewieſen, warnt im
„Globe“ die engliſchen Kapitaliſten vor der Betheiligung bei der öſter
reichiſchen Anleihe und bittet die liberale Preſſe, ein Gleiches zu thun.
Er iſt nicht blind gegen die reichen Hülfsquellen, welche Oeſterreich in
ſeinem Jnnern verbirgt, behauptet aber, trotzdem ſei die öſterreichiſche
Regierung ſeit einem Jahrhundert nie in der Lage geweſen, ihre Staats
gläubiger zu befriedigen.

London den 28. Mai. Von Tag zu Tage mehrt ſich das Jnte-
reſſe, welches man hier an dem Gedeihen der auſtraliſchen Colonieen
nimmt. Unter Anderen gibt ſich dies in den raſch auf einander folgen
den Deputationen kund, welche in die Regierung dringen, die Auswan
derung nach jenem Welttheile zu fördern, um auf dieſe Weiſe dem ſeit
Entdeckung der Goldminen empfundenen Mangel an Arbeitskräften zu
ſteuern. Geſtern machte wiederum eine ſolche Deputation, die vier
Parlaments Mitglieder in ſich ſchloß, dem Colonial Secretär ihre Auf-
wartung, und an demſelben Tage fand ein über die Auswanderung nach
Auſtralien berathendes ſehr zahlreich beſuchtes Meeting Statt. (K. Z.)



Spanien.
Madrid, den 24. Mai. Die immer ſich mehrenden Demonſtratio

nen und Bittſchriften um Aufrechthaltung der Konſtitution ſind nicht
ohne Wirkung geblieben, und die Regierung hat jedenfalls die beabſich-
tigten Reformen mindeſtens aufgeſchoben, wenn nicht aufgegeben.
Die angekündigte Auflöſung der Kammer wird in keinem Falle vor Au-

guſt ſtatt finden. (P. C.)Amerika.
New York, den 15. Mai. Die Gerüchte von einer beabſichtigten

neuen Freibeuter Expedition gegen Cuba ſind in letzter Zeit wieder be
ſonders ſtark verbreitet. Jhren Urſprung verdanken ſie dem Beſtehen
einer großen und mächtigen Verbrüderung in NeuOrleans, welche den
Namen „Orden des einſamen Sternes“ führt und eine Anzahl von
Zweigvereinen in anderen Staaten hat. Jm Ganzen zählt dieſe ge-
heime Verbindung bereits 10,000 Mann; ob ſie aber ihre Blicke auf
Cuba, Hayti oder nach dem Rio Grande gewandt hat, iſt nicht bekannt.
Doch glaubt man allgemein, daß es auf die Hinwegnahme fremder
Länder und fremden Vermögens oder, edler ausgedrückt, auf die „Aus-
dehnung des Gebiets der Freiheit“ abgeſehen iſt. Jn Richmond hat
fich vor einigen Tagen ein Pöbelhaufe verſammelt und mehrere das Be-
nehmen des Gouverneurs von Virginia verdammende Reſolutionen an-
genommen, weil dieſer einen Verbrecher begnadigt hatte. Nur mit Mühe

ſprach ſich für den Gouverneur aus, und die Rädelsführer, welche das
Volk zu Gewaltthätigkeiten und zum Widerſtande gegen das Geſetz auf
gefordert hatten, wurden verhaftet. Die geſetzgebende Verſammlung
von Louiſiang hat ein Geſetz erlaſſen, laut deſſen die Freilaſſung von
Sclaven in dieſem Sinne nur dann geſtattet iſt, wenn die Freigelaſſe-
nen das Gebiet der Vereinigten Staaten räumen. Eine der Geſetzge-
bung von Maryland vorliegende Bill enthält eine ähnliche Beſtimmung,
und in Virginien iſt man gleichfalls mit einer ſehr ſtrengen Bill gegen
die freien Neger beſchäftigt, welche dieſelben, ſollte ſie in Kraft treten,
aus dem Staate vertreiben würde. Vom Rio Grande und aus Santa
Fe laufen fortwährend Nachrichten von gegenſeitigen Niedermetzelungen
der Jndianer und der Weißen, von Räubereien und von Ausübung
des LynchRechtes ein. Man hat aus jenen Gegenden eine Denkfkſchrift
an die Regierung geſandt und ſie gebeten, den Beſtimmungen des Ver-
trages von Hidalgo-Guadaloupe gemäß mehr Truppen an die Grenze

zu ſenden. (K. Z.)Ein Brief aus Portau- Prince im „New York Herald“ enthält
Folgendes über die Krönung des Kaiſers Soulouque: „Seit zwei Mo
naten ſtrömten die Truppen aus allen Theilen des Reiches nach der
Hauptſtadt. Jn buntem Gewirre zogen ſie ein, einige mit Stöcken,
andere mit Flinten (mit und ohne Feuerſchloß) bewaffnet, einige mit
Röcken bekleidet, die Mehrzahl aber ohne dieſes Kleidungsſtück. Die
Soldaten, welche Schuhe an den Füßen hatten, waren jedenfalls beſſer
daran, als ihre Offiziere doch hatten, ſo ſeltſam es auch klingen mag,
gar viele unter ihnen ihre untere Menſchlichkeit nicht bedeckt, oder mit
anderen Worten, waren unſchuldig am Hoſenthume (many of them had
not their lower humanities covered, or, in other words, were inno-
cent of breeches). Niemand, der nicht hier wohnt oder gewohnt hat,
kann ſich einen Begriff von dem lächerlichem Aufzuge dieſer Leute ma
chen. Freilich können die armen Selaven nichts dafür, daß ſie ſich in
einem ſolchen jämmerlichen und ausgehungerten Zuſtande befinden, indem
ihre tägliche Löhnung ungefähr 4 hayti'ſche Dollars (28 Cents) beträgt.
Da ſich kein Gebäude finden ließ, welches groß genug für die Krö-
nungsfeierlichkeit geweſen wäre, ſo hatte man ein großes Zelt auf dem
Margsfelde errichtet, das gegen 8000 bis 12,000 Menſchen faſſen konnte.
Weiter davon ſchlug man ein anderes, kleineres auf, um als Toiletten-
gemach für die Mitglieder der kaiſerlichen Familie benutzt zu werden.
Am öſtlichen Ende war eine Platform mit einem Altare aufgebant, der
übrige Raum des großen Zeltes war der Armee, den fremden Konſuln
und Kaufleuten eingeräumt. Um 2 Uhr ſtellten ſich die Truppen im
Carré auf, dann kamen die Senatoren und Deputirten, die Herzoge
und Grafen mit ihren Damen, denen der Ober Ceremonienmeiſter ihre
Plätze anwies. Die Majeſtäten ſollten um 6 Uhr erfſcheinen, ließen ſich
jedoch mit negerhafter Pünktlichkeit erſt um 9 Uhr ſehen. Die Kanonen
donnerten, die Muſik ſpielte und die Zuſchauer brachen in enthuſtaſtiſchen
Beifallsruf aus. Vor Jhren Majeſtäten ſchritt der katholiſche General-
Vikar mit 20 Prieſtern einher. Dann kam die Kaiſerin mit ihren Eh
rendamen, koſtbar gekleidet, mit einem Diadem in den Hagren. (Sie
war früher Fiſchverkäuferin und erſt wenige Tage vor der Krönung
Fauſtin ehelich angetrant.) Sie ging ſehr majeſtätiſch und mit ſtattli-
chem Anſtande einher. Auf ſie folgte Fauſtinus ſelber unter einem Bal-
dachin, eine Krone, die an 40 Thaler gekoſtet haben ſoll, auf dem Haupte
und ein Seepter in jeder Hand. Jhre Majeſtäten verrichteten erſt ein
kurzes Gebet und bewegten ſich dann dem Throne zu. Krone, Schwert,
Scepter, Ring und Mantel wurden vom Vicar eingeſegnet. Hierauf
näherte ſich der Präſident des oberſten Gerichtshofes mit den Deputir-
ten, überreichte die hayti'ſche Verfaſſung und verlangte dem Kaiſer den
Schwur ab, daß er dieſelbe nicht verletzen werde und der Kaiſer ſetzte
ſich die Krone aufs Haupt, legte die Bibel auf die Konſtitutions Ur-
kunde und rief: „„Ich ſchwöre, die Verfaſſung heilig zu halten, die Jn
tegrität und die Unabhängigkeit des Kaiſerthums Hayti aufrecht zu er-
halten Dann ſchrie der Ceremonienmeiſter: „„Lang' lebe der große,
ruhmreiche und erlauchte Kaiſer Fauſtin I.!““ So endete die Krönung
des Negerkaiſer.“

Vermiſchtes.
Ein möglichſt genauer Ausweis giebt die Zahl der ſeit 1842

in Cuba und Braſilien aus Afrika importirten Negerſclaven an. Jn
Cuba wurden ſeit jenem Jahr 43,499 importirt; die höchſte Ziffer,
10,000 fällt in das Jahr 1844, die kleinſte, 419, auf 1846; voriges
Jahr 5000. Jn Braſſilien beträgt die Geſammtzahl: 324,645. Die
größte Ziffer fällt auf das Jahr 1848, in welchem 60,000 Neger im
portirt wurden, die kleinſte, 3287, auf das Jahr 1851. Bekanntlich
iſt z Sclavenhandel in Braſilien ſeit ein oder zwei Jahren geſetzlich
verboten.

Einiges über die Wirkung des Neu Ragozi zu Brachwitz
hinter Dölau.

Man ſucht in der Regel das, was man in der Nähe haben kann,
in fernen Bädern, ich glaube deswegen auf den NeuRagozi bei Dölau
aufmerkſam machen zu müſſen, da ich vielfältig ſehr ſprechende Erfahrun
gen über denſelben in meiner Praxis gemacht habe.

Der Neu Ragozi verdient ſehr viel benutzt zu werden, da er ſehr
kräftig, durchdringend wirkt, ſehr gut und ſelbſt von ganz verſchiedenen
Konſtitutionen vertragen wird. Seine Hauptvwirkung iſt aber eine
kräftig auflöſende und zugleich ſtärkende; umſtimmend und be-

lebend auf das UnterleibsNervenſyſtem (Ganglien), auf den Darmka
ihe nal, auf die Leber, das Unterkeibsvenen- und Uterinſyſtem, ſodann auf

ward die Ruhe in der Stadt aufrecht erhalten. Ein ſpäteres Meeting die Schleimhäute, die Harnwerkzeuge, das Drüſen- und Lymphſyſtem;
er fördert ſo die Darmausleerungen, befreit von Stockungen, iſt
für vorhandene Neubildungen rückbildend, macht die Blutcirkulation frei,
befördert und regulirt die Menſtruation. Eine ſchöne Erfahrung iſt es
hierbei, daß der Neu Ragozi für den Darmkanal kräftig nachwirkt.

Bei wenigen Kranken tritt des Neu Ragozi günſtige Wirkung auf
Darm und Harnublaſe gleich ein erfolgen ſie aber, und dies eft erſt
nach 8 bis 28 Tagen, dann geſchieht es mit großer Erleichterung und
von kräftigen Reaktionen begleitet. Oft aber ſind dieſe allgemeinen
Reaktionen (Dysphorie, Verſtimmung, Störung des Appetits, ja ſelbſt
Anorexia, rohe, unkritiſche Ausleerungen) bedeutender als die Ausleerun-
gen, was ſich aber binnen 2 3 Wochen verliert, wo dann dieſe reich
licher und kritiſch werden. Bisweilen bemerkt man bei beſonderer An
lage zum Schweiß oder bei Witterungseinfluß die Wirkung des Neu
Ragozi nach der Haut ſich wenden, aber auch nach der Harublaſe, wo
die Wirkung auf den Darmkanal vermindert wird. Dies kann man
aber verhüten, wenn man recht kleine Portionen auf einmal trinkt.

Contraindicirt iſt der Neu Ragozi bei Neigung zu aktiven Con
geſtionen, Plethora vera, Fieber, Neigung zu Waſſerſucht, organiſchen
Herz oder Gefäßkrankheiten, inneren Exulcerationen. Bei Rheumatis-
men und gichtiſchen Beſchwerden ſoll die Trinkkur in Verbindung mit
der Badekur äußerſt wirkſam ſein, eben ſo bei Scrophulosis (Rückbil-
dung von Hornhautflecken auf den Augen). Jch habe darüber noch keine
Erfahrung gemacht und behalte mir dies vor.

Halle, im Mai 1852. Dr. med. Tieftrunk,
prakt. Arzt.

J eHandels Nachrichten.
Magdeburg, den 29. Mai. Obwohl in der Woche vor dem Feſte ſchon eiGeſchäftsſtille einzutreten pflegt, ſo können wir diesmal doch von e r

Umſätzen in Roggen und Weizen berichten; die gekauften Poſten nehmen zum
größten Theil ihren Weg nach der Saale und nur zum kleinen Theil nach der
OberElbe der reelle Bedarf in dieſen Gegenden dauert alſo fort denn die Spe
kulation dürfte ſich jetzt ſchwerlich betheiligen da das fruchtbare Wetter und die
immer näher rückende Erndte im Gegentheil zum Verkauf drängen. Weizen i
Gewicht von 88 à 89pfd zu 57 à 58 Thlr. verk., leichtere und mangelhafte Waare

leichtere Sorten nach Beſchaffenheit 48 à 50 Thlr. für eine ſchöne Paxtie 87pfd.
bedang man geſtern 544 Thlr Gerſte auf dem Landmarkt zu 34 bis 26 Thlr.

zu faufen vom Boden iſt Pomm. 75pfd. noch zu 37 Thlr. zur Verſendung nach
dem Königreich Sachſen genommen worden. Hafer 24 à 27 Thir. nach Quali
tät für's Konſumo gekauft. Kartoffelſpiritus in Folge der niedrigen Noti
rungen in Berlin weichend. Anfangs der Woche 32 Thlr., heute 82 Thlr. Korn
ſpiritus iſt zu gleichen Preiſen zu haben. Rübenſpiritus von 29 Thlr.
abwarts auf 27 Thlr. für 14,400 pEt. Tralles, auf Lieferung Juni, Juli, Auguſt
Anfangs der Woche zu 28 284 Thir. viel geſchloſſen Rübenſyrup durfte
jetzt nicht über 1 Thlr pr. Ctr. koſten. Cichorienwurzeln 25 Thle. pr. Ctr.gin einzelnen Fällen jedoch auch zu 2 r. Thlr verkauft. Gedarrtè Rüben

2 Thlr. g5 üböl 10-95 Thlr. Mohnöl ſehr geſucht 154 Thlr. G. Leinöl

114--114 Thlr. eAllgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Agnes Brettſchneider und Kreisrichter Berthold

Knauth Naumburg und Seehauſen). Thereſe Lincke und Kauf
mann Sachfe (Laucha). Eliſe Schild und Friederich Vogel
(Kl. Ottersleben und Magdeburg).

Getraut: Guſtav Eckardt und Amalie Eckardt geb. vFuchs (Webau). Wilhelm Kuhle und Marie Kuhte geb
Lepper (Magdeburg). Auguſt Ohle und Minna Ohle geb.

Ruſtenbach (Gübs und Nord Germerstkeben).
Geboren: Carl Sachſe, ein Sohn, (Eisleben). G. Einem,

ein Sohn (Aſchersleben). Guſtav Lingner, eine Tochter (Garden).
Geſtorben: Eliſe Knabe (Sülzhayn). m Ed. Huß, ein Sohn

Guſtav (Quedlinburg). Medizinalrath Dr. Georg Eduard
Dohlhoff (Magdeburg). Pr. Carl Kroning EStolberg a. H.).

Ackerbürger Chriſtian Riecke (NenſtadtMagdeburg). Otto
Bünte (Loburg). Kunſtgärtner Joh. Chriſt. Carl Zſchorn
(Halle). Freigutsbeſitzer Karl Herbſt (Siebigerode). Dr. med.
Hugo Gruber (Graäfenhainchen und Halle).
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Subhaſtations-Patent.
Die im Hypothekenbuche von Eisleben ein-

etragenen Grundſtücke des Kaufmanns David
aener, nämlich:

das Vol. XVI. pag. 409. eingetragene und

unter Nr. zu Eisleben belegene Wohn
haus nebſt Hof, Stälken, Gärten und ſon-

ſtigem Zubehör, in welchem bisher eine Ta
backs Fabrik betrieben worden iſt;

2) die Vol. IV. pag. 265. eingetragene sub
Nr. 142. am Steinwege hier hinter dem
Katharinen -Stifte und neben der Haener-

ſchen Fabrik belegene Scheune und Stätte,
nebſt Ställen, Keller und ſonſtigem Zu-
behör;

3) die in Eisleber Feldflur belegenen im Hypo-
thekenbuche sub Nr. 16. eingetragenen
1 Acker Land am Huthberge;

gerichtlich unter Berückſichtigung der darauf haf-
tenden Abgaben auf zuſammen 6410 Thlr. 15 Sgr.
abgeſchätzt, ſollen in nothwendiger Subhaſtation

am 15. December 1852, Vorm. 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe,
Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in dem
Büreau III. einzuſehen.

Eisleben, den 19. Mai 1852.
Königl. Kreis Gericht, I. Abtheilung.

Edictal-Vorladung.
Das Königl. Kreis Gericht macht hierdurch

bekannt, daß über den Nachlaß des am 13. Fe
bruar 1852 zu Stumsdorf verſtorbenen Poſt
halters Friedrich Wilhelm Böning auf den
Antrag ſeiner Erben der erbſchaftliche Liquida-
tions Prozeß eröffnet und zur Anmeldung und
Nachweiſung der Forderungen unbekannter Gläu-
biger, ein Termin vor dem Deputirten Herrn
Kreisrichter Wettich auf

Bekanntmachungen.

Thüringiſche Eiſenbahn.
e S Die Verwaltungen der zwiſchen den Endpunkten Haltingen e
e S (Baſel), Kehl, Straßburg, Mannheim, Warburg und

Karlshafen auf der einen und Magdeburg, Leipzig und Berlin auf der andern Seite belegenen
Bahnen haben ſich über eine gleichmäßige Tarifirung der Guter zwiſchen mehreren ihrer Stationen Ver
bandſtationen) geeinigt, welcher von dem l. Juni a. C. ab der Frachtberechnung zu Grunde gelegt werden
ſoll, falls, was Bedingung iſt, das Gut mit einem Frachtbriefe des mitteldeutſchen Eiſen-
bahnverbandes aufgegeben wird, von welchem Exemplare in den Expeditionslokalen unſerer Verband
ſtationen à 1 Pf. pr. Stück zu haben ſind. Jn denſelben werden auch Tarife und ein dazu gehoöriges
Verzeichniß der Guter, welche zu ermaßigter, oder nur zu einem erhöhten Frachtſatze transportirt werden,
zu einem Sgr. pro Exemplar verkauft. Die Expeditionen werden auch uber die Lieferzeiten Auskunft
geben. Zu den Verbandſtationen unſerer Bahn gehören Halle, Weimar, Erfurt, Gotha und
Eiſenach. Um aber auch diejenigen Stationen, welche nicht in den Verband aufgenommen werden
konnten an den Vortheilen des Verbandtarifes Theil nehmen zu laſſen, wird Vorſorge getroffen werden,
daß das Gut, ſoweit thunlich, auf den zunächſt gelegenen Verbandſtationen umchartirt, und alſo zwiſchen
dieſen auch nur fur den Verbandtarifſatz transportirt werde.

Auf den Lokalverkehr zwiſchen Stationen unſerer Bahn hat der Verbandtarif ſonſt keinen Einfluß.
Nur kommen beim Uebergange aus den Verband in den Lokalverkehr und umgekehrt die Abrollſpeeſen
von dem Localfrachtſatze in Abzug.

Erfurt, den 25. Mai 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Ausverkauf.
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Engliſche Stahlfedern in

den 18. September 1852, Vormittags 10 Uhr,
im Lokal des unterzeichneten Gerichts angeſetzt
worden iſt.

Es werden daher alle etwanige unbekannte
Gläubiger hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-
gen binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem
obigen Termine, entweder in Perſon oder durch
einen mit Vollmacht und Jnformation verſehenen
hieſigen Rechts Anwalt, als welche die Herren
Haſſert, Mulertt und Weiſe namentlich
benannt werden anzuzeigen und die Beweis-
mittel beizubringen. Bei unterlaſſener Anmel-
dung ihrer Anſprüche und beim Ausbleiben im
Termine aber haben dieſelben unfehlbar zu ge
wärtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte

verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſichmeldenden Gläubiger von der Maſe noch übrig

bleiben möchte, verwieſen werden ſollen.
Delitzſch, den 11. Mai 1852.

Königl. Kreis Gericht. Erſte Abtheilung.

Haus und Gartenverkauf.
Ein an der ſchönſten Lage in Gotha nicht

weit von dem Herzogl. Palais nach dem Bahn-
hof zu e zweiſtöckiges Wohnhaus mit
Mauſarde, Garten Ställen und Wagenremiſe,
alles ſolid und ſchön eingerichtet, welches für
eine Herrſchaft, die ihren Wohnſitz verändern
und nach Gotha verlegen will, paſſend iſt, bin
ich von den Erben des früheren Beſitzers beauf-
tragt worden ſofort zu verkaufen. Kauflieb-
haber werden erſucht, ſich in frankirten Briefen
deshalb an mich zu wenden, wo ihnen das
Nähere mitgetheilt werden ſoll.

Gotha, den 29. Mai 1852.
J. S. Friſchmuth, Commiſſionair.

Auf einem Rittergute im Delitzſcher Kreiſe
werden zum 1. Juli d. J. eine perfekte Köchin
und eine Kammerjungfer mit guten Zeugniſſen
verſehen geſucht.
Briefe per Adreſſe A. B. poste restante Düben.

Das Nähere auf frankirte

III

X Heilſame Erfindung.
Das neuerdings verbeſſerte Hümmert's

Pollutions-Verhütungs Jnſtrument
S beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es, ohne im geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige

Folgen fur die Geſundheit herbeizufuhren, durchaus niemals eine Spur von Pollution zulaßt, ſobald es
nur eine kurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige Erfahrun
gen beſtatigt und die Jnſtrumente durch berühmte Profeſſoren und erfahrene Aerzte Deutſchlands

S gepruft und für heilſam anerkannt worden ſo daß wir uns aller weitern Empfehlungen enthalten.
Die geehrten Abnehmer erhalten, bei portofreier Einſendung des Betrags, Inſtrument nebſt
Gebrauchs Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen als

1 Jnſtrument von feinem Metall mit Suspenſorium 2 Thlr. oder 4 fl. 45 Kr. rh.
1 Jnſtrument von feinem gepragten Meſſing mit Suspenſorium 3 Thlr. oder 5 fl.
15 kr. rh. 1 Jnſtrument von feinem gepragten Neuſilber mit Suspenſorium 4 Thlr.
oder 7 fl. rh. bei

Phil. Schleſinger Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen.
Gleichzeitig ſtellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nutzen dieſes

Jnſtrumentes von 20 Friedrichsd'or.

444444444444444444
e JVerkauf eines Landgutes. Unterrichtsanzeige.

Areal 440 Magdeb. Morgen davon 55 Morgen Unterricht in der lateini ſc ſusehen m
zweiſchürige Wieſen 150 M. Gerſtenboden, 200 deutſchen Sprache, ſowohl für diejenigen e
M. Roggenboden, 45 M. Hutung. Gebäude und zur Zeit in einer der untern Klaſſen der latei
Jnventarium im Stand. Preis 6000 Thlr., 2 niſchen oder Realſchule ſind, als auch für die,
3000 Thlr. Anzahlung. Reelle Selbſtkaäufer erhal welche künftighin die lateiniſche oder Realſchule
ten auf frankirte Briefe Auskunft Adr. beſuchen und ſich auf dieſelbe vorbereiten wollenin Wittenberg. nſt per cr. 8. ſo wie Unterricht in der deutſchen Sprache, im

richtigen Schreiben und in allen ſchriftlichen Auf-
ſätzen, im Rechnen, in der Buchführung und Cor-

r r mit Garten, die frequenteſte reſpondenz, beſonders für diejenigen, welche ſich
lung für 5000 Thl iſt mit 1000 Thlr. Anzah der Handlungswiſſenſchaft, der Oekonomie oder
Brefe erhält men e verkaufen. r frankirte irgend einem Geſchäfte widmen, und als Rech

n Auskunft per Adr. A. J. F. nungsführer, Geſchäftsführer und Korreſpondenten
in Wittenberg fungiren wollen ertheilt ein von der König-

befindender einſpänniger Reiſewagen ſelbe, noch Einige gegen ein niedriges Honorar

lichen Prüfungs Kommiſſion in den Schulwiſſen
S Ein noch in gutem Zuſtande ſich ſchaften geprüfter Lehrer, und erbietet ſich der-

ſteht billig zum Verkauf große Stein aufzunehmen. Anmeldungen werden Großer
ſtraße Nr. 131. Berlin Nr. 433 parterre entgegen genommen.
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Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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